
Altbernisches Sittenleben im Spiegel der
Chorgerichtsmanuale [Schluss]

Autor(en): Bärtschi, A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 14 (1924)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-635734

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635734


IN WORT UND BILD 119

33on ben $rupp=
werken ttt ©ffen.
Sag [Irupp'fcpe Un«

ternepmen ift bie größte
©upftaplfabrif bet ©Sett

unb bekräftigte in ©ffert
allein bor bem ®rieg
runb 37,500 ißerfonen.
Sie (Srünbung fällt in
bag gapr 1810. Sen
©Seitruf ertjiett biegirma
unter bem Sopn beg

©rünberg, bem 1887
perftorbenen 5Xtfreb

[Irupp. Sluf bet ©Seit«

augftellung in Sonbon
im gapre 1851 patte
eine englifcpe girma
einen Q3tocf aug ©tat)!
auggefteßt mit bet 2luf«
fcpri'ft „fRiefenPlocf". Sn
ber [Räpe [teilte nun
[trupp einen ©lod auf, Der meprere fölaie fcproerer mar
unb bie ©uffcprift trug ,,3roergPloä"! SRit ipren Staph
gupfabrifaten trat bie girma in ben folgenben Sapreu beit

Siegesgug burcp bie gange ©Seit an.

Sie girma ftrupp mar mopl bie erfte in Seutfcp»

lanb, roelcpe für Arbeiter unb ©ngeftellte muftergüttige
©Soplfaprtscinruptungen, Snoalibenpeime, gerienlolonten,
eigene Scpulen ufro- fcpuf.

Sas gabrifareal in (Effen bebedt eine gläcpe non 450

Settaren. Unfer ©ilb 3eigt bie mecpanifcpe SBerlftätte, mo

lacpte, mar fie einfad) entgüdenb. ©on ba an ging id) alle

Sage, entroeber in ber ©tittagspaufe ober itacp geierabenb
in ben .Gaben. ©lein ©orrat an ©aucpgeug meprte fid) be»

benllicpi, benn id) mar tein ftarter ©ausper. ©leine Scproä«

gerin tarn mir oft 3U Silfe unb übergab mir einen ©uf=

trag an grau ©erner; bann trug id) ben 5topf nod) ein«

mal fo podj, unb füplte mid) midjtig unb unentbeprlid).
Êigentlid) mar es peuer ein talter, ftrenger unb unfreunb«
licper ©Sinter. ©ber id> ftperte micp ben_ Äudud um bas

elenbe ©Setter unb roenn anbere fieute fdfimpften, fo lacpte

id),, ©Ur mar ja ber pellfte, ftraplenbfte grüpling ange»

brocpen trop Scpnee unb Sis unb ©Sinterlälte.
©it einem Bongert bes (Semiftpten Kpors, bas id)

mit ©ruber unb Scproägeriü befudfte, mar and) ©laria mit
ipren ©erroanbteu anroefenb. ©Sir fapen alle gemütlicp am

felben Sifcp, unb fpäter langten ©laria unb icp, gufammeu.
Sep glaube niept, bap es an jenem ©benb im ©ärenfaal ein

feligeres ©aar gegeben pat als uns 3mei; benn bap ©taria
mir gut mar, mertte id), balb, alle öerftellung unb 3iererei
miar biefem lieben unb natürlidjen ©läbipen fremb. Sa fid)
mein ©ruber niept roopil füplte, oerliepen er unb feine grau
ben Saal balb, unb auep ©larias ©erroanbte braepen früp
auf. So tarn es, bap icp fpäter bas liebe ©läbcpen naep

Saufe, begleiten burfte. 3d), glaube, auf biefem tureen Seim»

meg paben mir eigentlich nidjts gefproepen. ©Sir maren
beibe ftiti unb bocpl aufgeregt. ©uep genügte uns biefes

ftille ©eifamtnenfefn oollauf. ©or bem Saufe angelangt,
reiepte fie mir 3utra.ulidj bie Sanb. Sa behielt id) biefe

liebe Sanb in ber meinen unb fragte unter ftarfem Set3»

Hopfen: „©taria, id), möcpte Sie fragen, ob Sie ©ertrauen
gu mir paben, ob Sie mid) lieb paben tonnten?" Sie mürbe

gang blap, icp lap's im pellen ©lonbenfcpein; ihre lieben

©ugeit fapen midj, gutrauliep an unb fie ftotterte leife unb

oerroirrt: „3cp, — Sie —" bann ein Herges, peipes ©uf=

atmen unb ein Ieifes, inniges ,,3a".
(Scplup folgt.)

Die mecbanisdKii Werkstätten der Krupim'crke in essen.

©tnfdjinenteile, Staplftüde ufro. gebrept, gebohrt, gefräft
unb gufantmengefept roerben.

©uperpalb Seutfd)lanb mar Ärupp oor 'bem Slriege
pauptfäcplid) als 5tanonenlieferant betannt. ©lau raupte
nidjt allgemein, bap aud) Siefeimotoren gebaut mürben,
Sampfturbinen, (Eifenbapn« unb Scpiffmaterial, ©Serfgeug«
ftapl unb bergleicpen. Ser ©ertrag ooit ©erfailles griff
tief in bie idruppfdje Organifation ein unb bemirlte 3apP
vcidje ©etriebsumftellungen auf griebensroare. Unter an»
berem rourbe ber ©au oon eleftrifdgen Sd)altaniageit unb
Sliuoappardten aufgenommen. E.B.

»= - - _
£5bbod)loö.

©on Suif a S in ben.

IRocp Hingt mir im 0pr, mag bag SRütterlein fpradp:

„Sinber, mir paben ein ©ett unb ein Sacp.

Einher, ipr tennet niept fRot;

Sraupen liegt manepeg ©ögeletn tot!"
IRocp Hingt mir im Dpr, mag bag äRütterlein fpraep

©om marmen ©ettlein unb fcpüpenben Sacp.
SBentt braupen ber Sturmminb bie gelber fegt
Unb Hagenbe Stimmen ang genfter trägt, —
Sann benf icp ber grrenben, grierenben. Slcp!

[lein Seinp teinen Serb, fein fcpüpenbeg Saip!
[lein @lenb ber ©Seit ift fo riefengrop,
©Sie Perlaffen §it fein unb obbaeptog!

Ser Sturmminb ftöpnt, unb bie Stimmen ber Otacpt,

Sie fingen ein Sieb — Pom @lenb erbaept.

Srein Hingt rote ein ©löcHein, mag äRütterlein fpraä) :

„(Sott geh itng allen ein fcpüpenbeg Sacp!"
(?lu§ „gclhfitumen".)

^Itbernifc^es SUtcnleben
im Spiegel ber ^^orgeric^tsmanuale.

(ßon 3t. SBärtfdji. (Sc^tup)

Srunfenpeit ober ©öllerei galt als ©ergernis; mar
fie fa bod), oft genug ©nlap gu Ungudjf, Streif, Scpelt»
roorten, Spottreben unb SRutmillen. So rourbe einer ge»

ftraft, ,,bas er ein Suppen pinber bie Spüren geroorffen";
ein anberer, ,,bas er einem ein Solen up bem Sdju ge«

trönt pett, ba er poll im ©Sirtpspus gefcplafen pett"; einer

für bie Spottrebe „roegen ber oieten ©rutlöuff mollte er
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Bon den Krupp-
werken in Essen.
Das Krupp'sche Un-

ternehmen ist die größte
Gußstahlfabrik der Wett
und beschäftigte in Essen

allein vor dem Krieg
rund 37,500 Personen,
Die Gründung fällt in
das Jahr 1810. Den
Weltruf erhielt die Firma
unter dem Sohn des

Gründers, dem 1887
verstorbenen Alfred

Krupp. Ans der Welt-
ausstellung in London
im Jahre 1851 hatte
eine englische Firma
einen Block aus Stahl
ausgestellt mit der Auf-
schrift „Riesenblock". In
der Nähe stellte nun
Krupp einen Block auf, der mehrere Male schwerer war
und die Aufschrift trug „Zwergblock"! Mit ihren Stahl-
gußfabrikaten trat die Firma in den folgenden Iahreu den

Siegeszug durch die ganze Welt an.

Die Firma Krupp war wohl die erste in Deutsch-

land, welche für Arbeiter und Angestellte mustergültige

Wohlfahrtseinrichtungen, Jnvalidenheime, Ferienkolonien,
eigene Schulen usw- schuf.

Das Fabrikareal in Essen bedeckt eine Fläche von 450

Hektaren. Unser Bild zeigt die mechanische Werkstätte, wo

lachte, war sie einfach entzückend. Von da an ging ich alle

Tage, entweder in der Mittagspause oder nach Feierabend
in den Laden. Mein Vorrat an Rauchzeug mehrte sich be-

deutlich, denn ich war kein starker Raucher. Meine Schwä-

gerin kam mir oft zu Hilfe und übergab mir einen Auf-
trag an Frau Berner; dann trug ich den Kopf noch ein-

mal so hoch und fühlte mich wichtig und unentbehrlich.
Eigentlich war es Heuer ein kalter, strenger und unfreund-
licher Winter. Aber ich scherte mich den Kuckuck um das

elende Wetter und wenn andere Leute schimpften, so lachte

ich. Mir war ja der hellste, strahlendste Frühling auge-
brachen trotz Schnee und Eis und Winterkälte.

An einem Konzert des Gemischten Chors, das ich

mit Bruder und Schwägerin besuchte, war auch Maria mit
ihren Verwandten anwesend. Wir saßen alle gemütlich am

selben Tisch, und später tanzten Maria und ich zusammen.

Ich glaube nicht, daß es an jenem Abend im Bärensaal ein

seligeres Paar gegeben hat als uns zwei; denn daß Maria
mir gut war, inerkte ich bald, alle Verstellung und Ziererei
war diesem lieben und natürlichen Mädchen fremd. Da sich

mein Bruder nicht wohl fühlte, verließen er und seine Frau
den Saal bald, und auch Marias Verwandte brachen früh
auf. So kam es. daß ich später das liebe Mädchen nach

Hause begleiten durfte. Ich glaube, auf diesem kurzen Heim-

weg haben wir eigentlich nichts gesprochen. Wir waren
beide still und doch ausgeregt. Auch genügte uns dieses

stille Beisammensein vollauf. Vor dem Hause angelangt,
reichte sie mir zutraulich die Hand. Da behielt ich diese

liebe Hand in der meinen und fragte unter starkem Herz-

klopfeni „Maria, ich möchte Sie fragen, ob Sie Vertrauen
zu mir haben, ob Sie mich lieb haben könnten?" Sie wurde

ganz blaß, ich sah's im hellen Mondenschein; ihre lieben

Augen sahen mich zutraulich an und sie stotterte leise und

verwirrt: „Ich — Sie dann ein kurzes, heißes Auf-
atmen und ein leises, inniges „Ja".

(Schluß folgt.)

vie mechmiischcn Werkstätten cler Uruppwcrke in Kssen,

Maschinenteile, Stahlstücke usw. gedreht, gebohrt, gefräst
und zusammengesetzt werden.

Außerhalb Deutschland war Krupp vor dem Kriege
hauptsächlich als Kanonenlieferant bekannt. Man wußte
nicht allgemein, daß auch Dieselmotoren gebaut wurden,
Dampfturbinen, Eisenbahn- und Schiffmaterial, Werkzeug-
stahl und dergleichen. Der Vertrag von Versailles griff
tief in die Kruppsche Organisation ein und bewirkte zahl-
reiche Vetriebsumstellungen auf Friedensware. Unter an-
derem wurde der Bau von elektrischen Schaltanlagen und
Kiuoapparaten aufgenommen. OK.

Obdachlos.
Von Lui sa H in den.

Noch klingt mir im Ohr, was das Mütterlein sprach:

„Kinder, wir haben ein Bett und ein Dach.

Kinder, ihr kennet nicht Hunger und Not;
Draußen liegt manches Vögelein tot!"
Noch klingt mir im Ohr, was das Mütterlein sprach

Vom warmen Bettlein und schützenden Dach.
Wenn draußen der Sturmwind die Felder fegt
Und klagende Stimmen ans Fenster trägt, —
Dann denk ich der Irrenden, Frierenden. Ach!
Kein Heim, keinen Herd, kein schützendes Dach!
Kein Elend der Welt ist so riesengroß,
Wie verlassen zu sein und obdachlos!

Der Sturmwind stöhnt, und die Stimmen der Nacht,
Sie singen ein Lied — vom Elend erdacht.

Drein klingt wie ein Glöcklein, was Mütterlein sprach:

„Gott geb uns allen ein schützendes Dach!"
(Aus „Feldblumen".)

Altbernisches Sittenleben
im Spiegel der Chorgerichtsmanuale.

Von A. Bärtschi. (Schluß.)

Trunkenheit oder Völlerei galt als Aergernis; war
sie ja doch oft genug Anlaß zu Unzucht, Streit, Schelt-
worten, Spottreden und Mutwillen. So wurde einer ge-
straft, „das er ein Suppen hinder die Thüren geworffen";
ein anderer, „das er einem ein Solen uß dem Schu ge-
trönt hett, da er voll im Wirthshus geschlafen hett"; einer

für die Spottrede „wegen der vielen Brutlöufs wollte er
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bas nädjfte 3ar Sebammen fpn". „<£tltd>e junge Burfdj",
bie in bes Hrämers Saus „bas Brönb aub bem ©äbi ge=

trunfen, erhalten einen 3ufprudj, ebenfo ber jßlafegeber.
Bn ber „fianbsmufterung" bat fi^ Sebaftian Bepd)en(s)
Sohn „fo ooll uitb toll gefoffen, bas er roeber geben noeb

flehen formen". Das foftet ihn 10 Bfunb. — Bleiben alle
SBarnungen 311 einem nüchternen fiebensroanbel fruchtlos,
fo oerbängt bas ©borgeridjt über „lieberliche proffer unb
2Beinfd)Ieud)" bas BSirtsbausoerbot, b. fj. bie tlnoerbeffer»
Heben roerben „offenbtlid) ab ber ©anbei oerrüfft". ©inern
fiutberaner, ber feine „Sausfrauro übel haltet unb trac»
tiert" unb fich ba3u noch mit „Bollfaufferepeu unb Biüfig=
geben" oerfeblt, toeift bie Bebörbe ben „SBeg 3tiut fiaub
hinaus, roo er bekommen".

Hein B3unber, bab er, „bietoeiien er als ein gau3 ooh
1er 3apf bat erfdjeinen börffen", obenbreirt noch 1 Bfunb
©xtrabube 3U erlegen bat.

„(Es ift ntänniglidjem beroubit / bab Spilen / ein Bit»
göttlich / Bortheilig onb Brüberlidjer Siebe ongemäb ge=

fücb ift / bem Bädjften bas fein abgewönnen". So be=

grünbet bie Sabung bas Spieloerbot. Bn einem 23erg=

borfet erproben bie Sennen ihre Hraft mit Steinftoben,
roas als eine „Btanns= unb fieibsübung erlaubt mar, roäb=
renb Hegelfdjieber unb Sornuber „mplen fcblagen" in Bube
oerfielen. SRit Harten rourbe gefpielt „in bes Sigriften
Sub umb ein Blas Bpblen, bei Sans Brunber umb ©pffel",
anbererorts haben fie „nit mehr als für ein einbigen ©rüt«

jer gemacht" ober für eine Blab SBein.

Blutroilliges B3efen oerfiel in Strafe; gar merfroiirbige
Dinge gelangten sur Bn3eige. Dab ein Hnedjt Has über
einen Baum „fdjlenggete", rourbe nach Bern berichtet, weil
bie Bebörbe nicht roubte, tore bies Vergeben 3U beftrafeo
fei. ©in Blann, bagegett, ber „etlichemal oiele ©ier ge^

fotten unb ungefotten bineingefoffen, mubte für biefe Utt=

fläterei tooloerbieitt" 1 Bfunb erlegen. Blidjael Sager „oer=
laugnet gan3", bas „Zebelin mit feläamen ©baractéren",
bas fich im Scblob gefunben, gefebrieben 3U haben unb 3o=

fepb ©gger foi! 10 Schilling erlegen ober einen Dag im
©efängnis abfibeit, weil „er bosbaffiger SBeis feine Spracf)
oerenberet unb oerlebrt", roäbrenb Beter B3illen für feinen
gebier, mit ber Bnna Sari „in einem abfönberlicben Haut»
merlin" getrunlen 311 haben, in 1 Bfunb Strafe oerfällt.
3Ber näd)tlid>erroeife „auf einem Dbürlj einen Beitt" bcr=

unterreitet ober einen „Dbürliftod" ausreibt, bats mit beut

fianboogt 311 tun, fo gut tote jener, ber „bem Sans Steh
ner in Bart gegriffen unb etlicher maben ausgerauft". Sans
BlarthSdjroärtli roirb „3ur Beberung feines fiebroefens au»

gemahnt, ba er nächtlicher 3ett auf beit Strabett ergerlicb
jaud)3et". ©in unbotmäßiger Hnabe, 3um ©ebet aufgeforbert,
antwortet: „Die Süner bättint ouch nüt unb babinbt nüt
bes rnpnber seäßen " Die ©brbarteit befchliebt: „2ßas
bab Dännljerlp anbelanget wägen fpttes leserlichen SBorts,
folle es ein SärbsHjub tbun." Der Sagenfeiler eutfommt
mit fdjnrfem Dabei, roeil er „am Bero=jabr=abenbt 001t Saus
3U Saus ift gangen gobn fingen". Die Sungmaunfchaft
oon Bieberbipp trägt Sirs 3ufammen, babet bie erroadjfeiten
Btäbdjcn unb tangt bes Badjts hinter bem Bären. Der
fianboogt com Scblob Bipp oerurteilt jeglichen Deilnebmer
311 3 Bfunb, toooon bem ©borgeriebt 10 Schillinge gufallen.

gludjen unb Sdjroören rourbe ftreng oerroiefen, bie
Untertanen follen fich beffen „entroennen unb enthalten".
Bartholome ©rünpben, ber „bp ben BSunben unnb fipben
3ebu ©briftj gefdjrooren", mub „mit auffgebapten Seiiben
uff ben Hnepen bem ebrroirbigen Serrn nachfprädjeit", er
bete ©ott um Beübung, ©inen oon fiangentbal erfennen
bie Boggroiler „in bie Häfi", roeil er fiel} oermab 3U fagen:
„Der Donner foil freu3roeis burdjs Dorf fdfieben" unb ben

Bmmann 311 24ftünbiger ©efangenfdjaft uttb 4 Bfunb Bube
für feine greoelrebe, ©ott folle ihm nidjt gnäbig fein, tueitn
er mehr ins Sßirtsbaus gebe. „SBegen fpnes fiefter» unb
gluchuuuls unb roeil roeber Bermabnung 31t fleißigem Bre»

bigtbefud), noch Buben, noch Serbfahl, noch' ©efangenfdjaft
feinen Drobïopf 311 bredjen oermochten, rourbe Better So=
lotburmann am 21. Seltner 1615 mit bem Sdjroärt ge=

richtet."
Dem Dabafoerbot fRachacbtung 3U oerfdjaffen, machte

ber Bebörbe grobe SRübe. Blanbate gegen ben Dabah
genub erfcfjienen 1659, 1675, 1693 unb 1697. fillle ohne
groben ©rfolg. Steffen BSaberman leugnet am 3. Biärä
1678, bab er auf bem Btarftroege nadj Dbun „am ©roabt
obenthalb bem B3irtsbaus bet) einer Sdiettreu neben itod)
einem anberen gefeben uttb eine Dabalpfeiffen in ber Sanb
gehabt habe". „Sans Bleranber us Ober Bünbten, ein
Beps unb Seiffen Hrämer" bagegen ift „beiantlidj gfin,
bas fein BSeib Dabadf gereiidet unb gefogen". Unter ber
Bebingung, bab er bie SRitbaften oerrate, braucht ein Sätt»
mer nur 5 Bfunb 3U erlegen, ber mit anbern „in roereit»
ber Hinberlebren in feinem Hämmerlin Sabal gefoffeit";
3roei anbere müffen um gleichen geblers roillen ihrer 5Ir=
mut toiegen 4 ober 5 Sage im Sdjlob arbeiten, roäbrenb
ber Sigrift, ber fein fiafter 3ur Sdj.au trägt, tint 10 Bfunb
gebracht roirb unb ein fünfter bem .fianboogt alfobalb 3toei
Dbaler erlegen foil. „Dieroeilen er gerebt, es fepe bie grag,
ob es red)i unb billig fepe, bas man ben Dabad oer»
botten, bieroeilen er unb anbere mehr befjelben bebürfftig
fepen roegen ihrer fieibsfdjroadjheiteit, alfo ift erlent, bas
er bent Serren ©aftlanett nach feinem Berbieiten ibne 311

ftraffen übergeben roerbe."
Die bernifdjen fianbfdjulorbnungen roiefen bie Bufficht

über bie Schulen ben ©borgeridjtett 31t, bie fich häufig ge-
ttug ber Sache fo gut roie gar nicht annahmen. Slit anbern
Orten arbeitete man mit mehr ©ruft für bie Sache. SRnt»
uiiiiige Sd)itoärt3er roerben mit ©efangenfdjaft bebrobt. ©in
unbotntäbiger Hnabe foil „öffentlich gefd>mei3et roerben".
©iuer Sßitroe roirb bie ©emeinbeunterftütjung ent3ogeit,
„wepleit fp fo ftarïe Buben babeiitt felbfteit 3uerbalten oer»
mag" unb „fp nicht in bie Schulen unb Unberroepfungeu
mag fdjiden". B3iber alles SBarnen hält ein ©rofjoater
feilten ©nfel oon Hirdje unb Schule fern unb sohlt bafiir
2 Bfunb Bufee. fitud) Berbingïinber follen 00m Bie ifter
nicht ber Sd)ule ent3ogen roerben. ,,©s fepe ibrtte gleich,
bie Schul! fepe 3U Bomm ober albier, er roölle bod) feilte
Hinb fdjiden", äufjerte fich ein roiberborftiger Bater uttb
mubte feine SBorte 3urüdnebnten.

Den faumfeligen Burgermeifter oott BSangen ermahnt
bas ©borgierichit, bem fiefjrer bie fdjulbigeu brei Biäs Horn
31t oerabfolgen. Bach abgelegtem ©xanten im Scblob Bipp
roäblt bie Behörbe unter betn Borfib 001t fianboogt Biap
ben Sdjulmeifter 001t Bunnisberg, ber in ber Hirdje 3U

Oberbipp als Borfänger amtieren unb bas Sdjulsiiitiner
in feinen Hoften liefern foil. Bus bem ©rtrag eines ber
Sdjule 3ugefalleneit fiegates lauft man Bfalmenbücber unb
Sübiterfdje Hinberbibeltt (1785). ©in Sdjulmeifter flogt über
feine Stiefmutter, fie gebe ihm nicht genug 3U effeit; fie
entgegnet, „bab Sans gar gädjen feie, fange jeberjeit an
(mit Streit). Sie begehr rool Saus 31t halten unb er jeber=
3oit root 3u leben". Drob lanboögtlicher BSaritung roilt ber
Blagifter Sans Blenbad) fein „langes Stallbuben Särliit
nicht laben oerfürberen", roenbet oielmebr ein, „roaitit es
anbere tbüjen, fo roölle er foIdj.es auch tbun" unb erlegt
für feine breifte Bntroort 1 Bfunb Bube, ©s 3eugt oon
feinem guten ©iitoernebmen 3toifchen Schuh unb Bfarrbaus,
roenn ber Brotofollfübrer ben fiebrer ein „fdjlimmes, got=
oergesnes Sdjreiberij" nennt.

Die bernifdje Hirdje 31er 3eit bes Batr^iates roar aus=
geprägte Staatsfirdje. Die ©fjorgeriebte roirlten mehr äuber»
lidj unb fonnten ihre Bufgaben nicht burdjroegs erfüllen. Sd
roeuig als burd) geuer unb Sdjroert lägt. fich ©briftusfinn
mit ©efeben unb polijeilidjeu Biabnabmeu eiupflanseit. Bus
biefent ©ruitbe bebaueru roir es nidjt, bab bie Sittem
geridjte eingingen, obfdjon bie fiafter, bie fie befämpften,
nod) beute fortroudjern.
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das nächste Jar Hebammen syn". „Etliche junge Bursch",
die in des Krämers Haus „das Bröntz auh dem Eätzj ge-
trunken, erhalten einen Zuspruch, ebenso der Platzgeber.
An der „Landsmusterung" hat sich Sebastian Reychen(s)
Sohn „so voll und toll gesoffen, das er weder gehen noch
stehen können". Das kostet ihn 10 Pfund. — Bleiben alle
Warnungen zu einem nüchternen Lebenswandel fruchtlos,
so verhängt das Chorgericht über „liederliche Prasser und
Weinschleuch" das Wirtshausverbot, d. h. die Unverbesser-
lichen werden „offendtlich ab der Cantzel verrüfft". Einem
Lutheraner, der seine „Hausfrauw übel haltet und trac-
tiert" und sich dazu noch mit „Vollsauffereyen und Müsig-
gehen" verfehlt, weist die Behörde den „Weg zum Land
hinaus, wo er herkommen".

Kein Wunder, daß er, „dieweilen er als ein ganz vol-
ler Zapf hat erscheinen dörffen", obendrein noch 1 Pfund
Ertrabuhe zu erlegen hat.

„Es ist männiglichem bewuW / daß Spiken / ein Vn-
göttlich / Vortheilig vnd Brüderlicher Liebe vngemäh ge-
süch ist / dem Nächsten das sein abgewännen". So be-

gründet die Satzung das Spielverbot. An einem Berg-
dorfet erproben die Seimen ihre Kraft mit Steinstohen,
was als eine „Manns- und Leibsübung erlaubt war, wäh-
rend Kegelschieber und Hornuher „mylen schlagen" in Buße
verfielen. Mit Karten wurde gespielt „in des Sigristen
Huh umb ein Mas Nydlen, bei Hans Brunder umb Epffel",
andererorts haben sie „nit mehr als für ein eintzigen Crüt-
zer gemacht" oder für eine Mah Wein.

Mutwilliges Wesen verfiel in Strafe: gar merkwürdige
Dinge gelangten zur Anzeige. Dah ein Knecht Käs über
einen Baum „schlenggete", wurde nach Bern berichtet, weil
die Behörde nicht Wichte, wie dies Vergehen zu bestrafen
sei. Ein Mann, dagegen, der „etlichemal viele Eier ge-
sotten und ungesotten hineingesoffen, muhte für diese Un-
fläterei wolverdient" 1 Pfund erlegen. Michael Hager „ver-
laugnet ganz", das „Zedelin mit selzamen Charactèren",
das sich im Schloh gefunden, geschrieben zu haben und Jo-
seph Egger soll 10 Schilling erlegen oder einen Tag im
Gefängnis absitzen, weil „er boshaffiger Weis seine Sprach
verenderet und verkehrt", während Peter Willen für seinen

Fehler, mit der Anna Hari „in einem absönderlichen Käm-
merlin" getrunken zu haben, in 1 Pfund Strafe verfällt.
Wer nächtlicherweise „auf einem Thürlj einen Nein" her-
unterreitet oder einen „Thürlrstock" ausreiht, hats mit dem

Landvogt zu tun, so gut wie jener, der „dem Hans Stei-
ner in Bart gegriffen und etlicher mähen ausgerauft". Hans
Marti-Schwärtli wird „zur Beherung seines Lebwesens an-
gemahnt, da er nächtlicher Zeit auf den Strahen ergerlich
jauchzet". Ein unbotmähiger Knabe, zum Gebet aufgefordert,
antwortet: „Die Hüner bättint ouch nüt und habindt nüt
des mynder zeähen " Die Ehrbarkeit beschließt: „Was
dah Tänntzerly anbelanget wägen synes lesterlichen Worts,
solle es ein Härdskhuh thun." Der Sagenfeiler entkommt
mit scharfein Tadel, weil er „am New-jahr-abendt von Haus
zu Haus ist gangen gohn singen". Die Jungmannschaft
von Niederbipp trägt Hirs zusammen, badet die erwachsenen

Mädchen und tanzt des Nachts hinter dem Bären. Der
Landvogt vom Schloh Bipp verurteilt jeglichen Teilnehmer
zu 3 Pfund, wovon dem Chorgericht 10 Schillinge zufallen.

Fluchen und Schwören wurde streng verwiesen, die
Untertanen sollen sich dessen „entwennen und enthalten".
Bartholome Erünyhen, der „bp den Wunden unnd Luden
Jehu Christj geschworen", muh „mit auffgehapten Heuden
uff den Knepen dem ehrwürdigen Herrn nachsprächen", er
bete Gott um Verzeihung. Einen von Langenthal erkennen

die Noggwiler „in die Käfi", weil er sich vermah zu sagen:

„Der Donner soll kreuzweis durchs Dorf schiehen" und den

Ammann zu 24stündiger Gefangenschaft und 4 Pfund Buhe
für seine Iäeoelrede, Gott solle ihm nicht gnädig sein, wenn
er mehr ins Wirtshaus gehe. „Wegen spues Lester- und
Fluch-muls und weil weder Vermahnung zu fleihigem Pre-

digtbesuch, noch Buhen, noch Herdfahl, noch Gefangenschaft
seinen Trotzkops zu brechen vermochten, wurde Petter So-
lothurmann am 21. Jenner 1615 mit dem Schwärt ge-
richtet."

Dem Tabakverbot Nachachtung zu verschaffen, machte
der Behörde grohe Mühe. Mandate gegen den Tabak-
gsnuh erschienen 1653, 1675, 1633 und 1637. Alle ohne
grohen Erfolg. Steffen Waherman leugnet am 3. März
1678, dah er auf dem Marktwege nach Thun „am Gmadt
obenthalb dem Wirtshaus bey einer Scheuren neben noch
einem anderen gesehen und eine Tabakpfeiffen in der Hand
gehabt habe". „Hans Alexander us Ober Pündten, ein
Neys und Seiffen Krämer" dagegen ist „bekantlich gsin,
das sein Weib Taback gerellcket und gesogen". Unter der
Bedingung, dah er die Mithaften verrate, braucht ein Säu-
mer nur 5 Pfund zu erlegen, der mit andern „in weren-
der Kinderlehren in seinem Kämmerlin Tabak gesoffen":
zwei andere müssen um gleichen Fehlers willen ihrer Ar-
mut wegen 4 oder 5 Tage im Schloh arbeiten, während
der Sigrist, der sein Laster zur Schau trägt, um 10 Pfund
gebracht wird und ein fünfter dem Landvogt alsobald zwei
Thaler erlegen soll. „Dieweilen er geredt, es sepe die Frag,
ob es recht und billig seye, das man den Taback ver-
botten, dieweilen er und andere mehr dehelben bedllrfftig
sepen wegen ihrer Leibsschwachheiten, also ist erkent, das
er dem Herren Castlanen nach seinem Verdienen ihne zu
straffen übergeben werde."

Die beimischen Landschulordnungen wiesen die Aufsicht
über die Schulen den Chorgerichten zu, die sich häufig ge-
nug der Sache so gut wie gar nicht annahmen. An andern
Orten arbeitete man mit mehr Ernst für die Sache. Mut-
willige Schwänzer werden mit Gefangenschaft bedroht. Ein
unbotmähiger Knabe soll „öffentlich geschmeizet werden".
Einer Witwe wird die Gemeindeunterstütznng entzogen,
„weylen sy so starke Bilden daheim sechsten zuerhalten ver-
mag" und „sy nicht in die Schulen und Underweysungen
mag schicken". Wider alles Warnen hält ein Grohvater
seinen Enkel von Kirche und Schule fern und zahlt dafür
2 Pfund Buhe. Auch Verdingkinder sollen vom Meister
nicht der Schule entzogen werden. „Es sepe ihme gleich,
die Schull seye zu Nomm oder alhier, er wölle doch keine
Kind schicken", äuherte sich ein widerborstiger Vater und
muhte seine Worte zurücknehmen.

Den saumseligen Burgermeister von Wangen ermahnt
das Chorgericht, dem Lehrer die schuldigen drei Mäs Korn
zil verabfolgen. Nach abgelegtem Examen im Schloh Bipp
wählt die Behörde unter dem Vorsitz von Landvogt May
den Schulmeister von Nunnisberg, der in der Kirche zu
Oberbipp als Vorsänger amtieren und das Schulzimmer
in seinen Kosten liefern soll. Aus dem Ertrag eines der
Schule zugefallenen Legates kauft man Psalmenbücher und
Hübnersche Kinderbibeln (1785). Ein Schulmeister klagt über
seine Stiefmutter, sie gebe ihm nicht genug zu essen: sie

entgegnet, „dah Hans gar gächen seie, fange jederzeit an
(mit Streit). Sie begehr wol Haus zu halten und er jeder-
zeit wol zu leben". Trotz landvögtlicher Warnung will der
Magister Hans Alenbach sein „langes Stallbuben Härlin
nicht Iahen verkürtzeren", wendet vielmehr ein, „wann es
andere thüjen, so wölle er solches auch thun" und erlegt
für seine dreiste Antwort 1 Pfund Buhe. Es zeugt von
keinem guten Einvernehmen zwischen Schul- und Pfarrhaus,
wenn der Protokollführer den Lehrer ein „schlimmes, got-
vergesnes Schreiberlj" nennt.

Die bernische Kirche zur Zeit des Patriziates war aus-
geprägte Staatskirche. Die Chorgerichte wirkten mehr äuher-
lich und konnten ihre Aufgaben nicht durchwegs erfüllen. So
wenig als durch Feuer und Schwert läht sich Christussinn
mit Gesetzen und polizeilichen Mahnahmen einpflanzen. Aus
diesem Grunde bedauern wir es nicht, dah die Sitten-
gerichte eingingen, obschon die Laster, die sie bekämpften,
noch heute fortwuchern.
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